
  

Ludwig Meidner: 
Weltende, 1914. 

Tusche, Bleistift/Papier, 
47,7 x 36,5 cm 

Kupferstichkabinett, Berlin 
   
  

Der Maler malt, was er schaut mit seinen innersten Sinnen, die 
Expression seines Wesens, alles Vergängliche ist ihm nur Gleichnis, er 
spielt Leben, jeder Eindruck von Außen wird ihm Ausdruck von 
Innen. Er ist der Träger und der Getragenen seiner Visionen, seiner 
inneren Gesichte. Kann er dafür, dass Gesichter anders aussehen? 

H. Walden, 1913

Aufgaben:

1.1. Beschreibe, was auf dem Bild von Meidner zu 
       sehen ist!

1.2. Analysiere, wie Meidner durch Komposition, Formen-
       sprache und Strichführung seinem Bildtitel Ausdruck 
       verleiht!

1.3. Begründe knapp, warum es sich hierbei um ein 
       expressionistisches Werk handelt.

In Malerei und Literatur des Expressionismus lassen sich 
zahlreiche Analogien aufspüren...

2.1. Diskutiere in PA Gemeinsamkeiten zwischen Bild und 
       dem Gedicht von J.v. Hoddis. Halte Ergebnisse in 
       Stichpunkten fest.

2.2. Wähle auf dem AB zu Meidners „Nachtgesicht“ ein 
       Gedicht auf der Rückseite aus. Entwirf in kleinen 
       Skizzen ein Bildmotiv, welches die Atmosphäre des 
       Gedichts vermittelt.
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